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Das Leben kennt er von vielen Seiten: 
Adrian Minder, der neue Jugend­
arbeiter der Teilkirchgemeinde Stadt 
Luzern. Bis jetzt arbeitete er als 
Betreuer im Gefängnis Grosshof und 
lernte die unterschiedlichsten 
Lebensgeschichten kennen. Bei ihm 
geht es um eines: den Menschen.

Das Gefängnis ist ein Spiegelbild einer Gesell-
schaft, die leistungsorientiert ist, nur Noten 
zählen und der Beste gewinnt. Wer nicht mit-
macht, wird an den Rand gedrängt, was im 
Extremfall zu Gewalt, Betäubungsmittelmiss-
brauch, Wirtschaftsdelikten und häuslicher 
Gewalt führt. So beschreibt Adrian Minder 
sein bisheriges Arbeitsumfeld. Nicht über-
raschend auch, dass psychische Probleme 
zunehmen. 

Kontakt mit Seelsorge
Der 41-Jährige hat im Grosshof eine Diplom-
arbeit über die Seelsorge im Gefängnis 
geschrieben und sich dabei mit Menschen 
auseinandergesetzt, die hinter Gittern leben. 
Er selber hat mit seiner ruhigen Art den Kon-
takt zu den Gefangenen gefunden und das 
Verständnis für Lebensgeschichten entwi-
ckelt, die alle eine Ursache haben, welche bei-
spielsweise in der Jugend oder in finanziellen 
Notlagen liegen kann. Bei seiner Diplomar-
beit hat er festgestellt, wie sehr die Seelsorger 
als Gesprächspartner geschätzt werden.

Freizeit in der Natur
Und so ist in ihm der Gedanke entstanden, 
eine Stelle bei der Kirche anzunehmen. Den 
Glauben lebt er im Alltag, er vertritt Werte, 
findet Halt in der Gemeinschaft und seiner 
Familie mit der neunjährigen Tochter Malea 
und dem sechsjährigen Matija. Er ist viel in 
der Natur unterwegs, fährt Velo und arbeitet 
im Garten des eigenen Hauses in Schötz in der 
Region Sursee. Er selber ist in Kottwil auf-
gewachsen, seine Frau stammt aus ihrem jet-
zigen Wohnort. Sein Ziel ist ein in jeder Hin-
sicht gutes Leben.

Für die Gemeinschaft

Und damit meint er auch den neuen Arbeits-
platz. Er freut sich auf die Jugendlichen, die 
er kennen lernen wird. Auf gleicher Augen-
höhe will er ihnen begegnen. «In unserer Kon-
sumgesellschaft und der digitalen Welt haben 
sie es nicht einfach», glaubt er. Der Druck von 
allen Seiten steige, sie seien vielen Versu-
chungen ausgesetzt. Darum ist die Gemein-
schaft so wichtig, wie sie beispielsweise im 

Segellager gelebt wird, das die Kirche veran-
staltet. Adrian Minder will dort – und nicht 
nur dort – den Jungen zuhören und auf ihre 
Probleme eingehen.

Noch steht er am Anfang. Am 1. Februar 
hat er seine Arbeit aufgenommen. Als Erstes 
will er die Strukturen der Kirche und das 
Team kennen lernen. Ambitionen hat er aber 
schon: «Ich möchte Spuren hinterlassen.»
A L B E RT  S C H WA R Z E N B AC H

Die Schlagzeile warf hohe Wellen: Die Teilkirch­
gemeinde Kriens will aus der Kirchgemeinde Luzern 
austreten. Was meinen Sie dazu?

Inzwischen haben Gespräche zwischen den beiden 
Partnern stattgefunden. Die Diskussion über einen 
möglichen Austritt von Kriens ist um ein Jahr verscho-
ben worden. Bis dann sollen in der Kirchgemeinde 
Luzern Reformen umgesetzt werden. Andernfalls geht 
der Austrittsprozess weiter.
Wie steht die Teilkirchgemeinde Stadt Luzern dazu?

Wir verstehen die Krienser. Auch wir beklagen uns 
über langwierige Abläufe und zu wenige Kompetenzen 
in Personal- und Finanzfragen. Wir haben im letzten 
Frühling das Gespräch mit Christa Wenger, der Präsi-
dentin der Kirchgemeinde, aufgenommen und hoffen, 
dass wir in den nächsten Monaten zu Fortschritten 
kommen. 
Warum ist diese Diskussion so wichtig?

Wir wollen uns fit für die Zukunft machen. Dazu 
gehören kurze Entscheidungswege und genügend Frei-
raum für Entscheide. Wir verfügen über Steuergeld, und 
dieses wollen wir wirkungsvoll einsetzen.

Albert 
Schwarzen-
bach
Vizepräsident  
der Kirchenpflege

     FRAGEN AN:

KLIMAGERECHTIGKEIT – JETZT!
Das Essen, ein Ort der Ent-
deckungen und des Dankes
Unter dieser Überschrift steht der ökumenische Gottes-
dienst in der Kirche St. Anton. Woher kommen die Lebens-
mittel, die in der Schweiz auf den Tisch kommen? Wie  
kann verantwortungsbewusst produziert und konsumiert  
werden? Diese Fragen werden durch den Gottesdienst  
leiten, der gemeinsam von Pfarrerin Silvia Olbrich und  
Pfarreiseelsorger Thomas Lang gestaltet wird. Anschlies-
send gibt es im Pfarreisaal eine wohltuende Suppe. 
P FA R R E R I N  S I LV I A  O L B R I C H
________
Sonntag, 12. März, 10 Uhr, Kirche St. Anton, ökumenischer Gottesdienst

MUSIK UND WORT
«Jodel meets Bach»
Jodellieder verbinden sich mit Fugen von Johann Sebastian 
Bach. Unter diesem Motto haben das bekannte Luzerner 
Jodelchörli Geuensee und der kubanische Violonist José 
Luis Rubio Reyes ein spannendes musikalisches Programm 
zusammengestellt. P FA R R E R  M A R KU S  S A H L I
________
Sonntag, 19. März, 17 Uhr, Lukaskirche. Jodelchörli Geuensee, Leitung: 
Yvonne Fend. Terzett: Arlette Wismer, Yvonne Fend, Priska Wismer.  
Doris Erdin, Akkordeon, José Luis Rubio Reyes, Violine, Markus Sahli, Texte

AUFTAKT
Blaues Wunder!
Das diesjährige Hungertuch, gestaltet vom nigerianischen 
Künstler Emeka Udemba, ist farbenstark und eindrücklich. 
Es zeigt die Erdkugel, den blauen Planeten, und zwei Hän-
depaare inmitten eines grenzenlosen rötlichen Raums. Seit 
Aschermittwoch hängt es in der Lukaskirche. Im «Auftakt» 
am 25. März werden dieses vielschichtige Bild und die 
Frage, wie wir mit unserer Erde umgehen, im Mittelpunkt 
stehen. P FA R R E R I N  V E R E N A  S O L L B E R G E R
________
Samstag, 25. März, 17.15 Uhr, Chor der Lukaskirche

NEUER JUGENDARBEITER ADRIAN MINDER

Ansprechpartner  
der Jugendlichen

Adrian Minder freut sich auf seine neuen Aufgaben als Jugendarbeiter. | DA N Y  S C H U LT H E S S

ÖKUMENISCHE SAMMELKAMPAGNE

Bitte zu Tisch!

Aufgrund der Wichtigkeit und Dringlichkeit 
steht auch in diesem Jahr die Klimagerech-
tigkeit im Zentrum der ökumenischen Kam-
pagne von «Heks/Brot für alle» und «Fasten-
aktion». Sie beginnt am Aschermittwoch und 
dauert bis Ostersonntag. «Die Gerechtigkeit 
ist nichts anderes als die Nächstenliebe  

des Weisen», hat der Philosoph Gottfried  
Wilhelm Leibniz einmal geschrieben. Die 
diesjährige Kampagne ist eine Einladung, 
weise zu sein, Nächstenliebe zu leben und 
gerecht zu handeln. Wie gerecht wir mit unse-
ren Mitmenschen umgehen, zeigt sich 
auch darin, wie wir unsere Erde behandeln. 

Die Klimakrise ist momentan wohl die grösste 
Herausforderung für das Überleben der 
Menschheit. Wir alle können mitgestalten, in 
welcher Welt wir morgen leben, welche Welt 
wir kommenden Generationen hinterlassen.

Der Gottesdienst am 5. März steht ganz 
im Zeichen des Kampagnenthemas. Gestaltet 
wird er von Pfarrerin Verena Sollberger 
zusammen mit den Katechetinnen Rahel 
Schmassmann und Esther Schöpfer und den 
Schülerinnen und Schülern der 6. Klasse. 
Musikalisch wird der Gottesdienst von Vin-
cenzo Allevato begleitet. Anschliessend gibt 
es für alle eine feine Suppe im Lukassaal.

Ernährungssicherheit in Zeiten  
des Klimawandels
Die Kollekte des Gottesdienstes ist bestimmt 
für ein Projekt in Honduras. Der Süden von 
Honduras liegt im sogenannten Trocken-
gürtel, wo die klimatischen Bedingungen  
für die Nahrungsmittelproduktion sehr 
schwierig sind. Die dort ansässigen Kleinbau-
ernfamilien verfügen nur über sehr wenig 
Land, und die Erträge reichen oft nicht ein-
mal für die Selbstversorgung aus. Das Projekt 
fördert den ökologischen Anbau landwirt-
schaftlicher Produkte, die Verbesserung  
des Wasser zugangs und dessen Nutzung. Die 
Umstellung auf agroökologische Produktion 
soll den negativen Auswirkungen des Klima-
wandels entgegenwirken. 
P FA R R E R I N  V E R E N A  S O L L B E R G E R

GEMEINDELEBEN

Durch die Agrarökologie produzieren  Bauernfamilien in Honduras bessere  Produkte,  
die ihre Ernährung und ihr  Einkommen langfristig sichern. | H E K S ,  S A B I N E  B U R I

EINFÜHRUNGSKURS
Handauflegen als Kraftquelle 
kennen lernen
Das Angebot «Handauflegen und Gespräch» feiert am 1. März 
sein 10-jähriges Bestehen. Dies ist ein Grund zur Freude und 
zur Dankbarkeit. Deshalb bieten die Kursleiterinnen 
Yvonne Lehmann und Bettina Tunger-Zanetti einen Ein-
führungskurs ins kontemplative Handauflegen an. Sie sind 
autorisierte Lehrerinnen im Handauflegen nach «Open 
Hands» und Mitglieder der gleichnamigen Schule für Hand-
auflegen, welche von Anne Höfler, Lindau, gegründet wurde.

An drei Abenden werden die Kursteilnehmenden sorg-
fältig in diese Form des Handauflegens eingeführt. Ziel des 
Kurses ist es, die verschiedenen Griffe und Abläufe beim 
Handauflegen nach Anne Höfler kennen zu lernen und ein-
zuüben, um das Handauflegen im Familien- und Freundes-
kreis anwenden zu können und seine wohltuende heilsame 
Wirkung zu erfahren. 
B E T T I N A  T U N G E R -Z A N E T T I ,  YVO N N E  L E H M A N N
______
Donnerstag, 20., 27. April und 4. Mai, 18–21 Uhr, Lukaszentrum, Zwinglisaal. 
Anmeldung bis 31. März: yvonne.lehmann@reflu.ch.  
Kurskosten für drei Abende: 150 Franken




